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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Das Alexander-von-Humboldt Gymnasium liegt im Neusser Süden.  Das 
Fach Philosophie hat unter den Schülern einen großen Zuspruch, so dass 
in  der  Regel  in  der  Qualifikationsphase  mehrere  Grundkurs  (3 
Wochenstunden  à  45  Minuten)  zustande  kommen.  Der  Anteil  der 
Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund ist recht groß. Diese 
Kenntnisse  unserer  Schülerinnen  und  Schüler  von  unterschiedlichen 
Kulturen  und  damit  verbunden  unterschiedlichen  religiösen  oder 
weltanschaulichen  Positionen  bereichern  die  Diskussionen  im 
Philosophieunterricht,  der  sich  besonders  der  Toleranz  und  dem 
Austausch verschreibt.
Dem Fach Philosophie stehen keine eigenen Fachräume zur Verfügung. 
An der Schule gibt es portable Laptops, Beamer und DVD-Player, so dass 
für den Philosophieunterricht auch Lehrvideos, Musik, Radiobeiträge und 
Spielfilme als Medien genutzt werden. Ein PC-Raum und ein Raum mit 
Smartboard  und  Laptops  kann  nach  Absprache  für  Internetrecherchen 
oder  zur  Erstellung  digital  unterstützter  Präsentationen  (mit  openoffice 
impress) genutzt werden.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht

2.1 Unterrichtsvorhaben

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben

Einführungsphase

Unterrichtsvorhaben I
Thema: Was heißt es zu philosophieren? – vom Mythos zum Logos
Inhaltsfelder: 

• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
1. Eigenart philosophischen Fragens und Denkens 
2. Metaphysische  Probleme  als  Herausforderung  für  die  

Vernunfterkenntnis 

Methodenkompetenzen:

Verfahren der Problemreflexion:
Die Schülerinnen und Schüler

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 
verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw.  ihr  Anliegen sowie  die  zentrale 
These (MK3), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile,  Begriffsbestimmungen,  Behauptungen,  Begründungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4),

• analysieren  die  gedankliche  Abfolge  von  philosophischen  Texten  und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),

• recherchieren  Informationen  sowie  die  Bedeutung  von  Fremdwörtern 
und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und 
anderen Nachschlagewerken (MK9). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden  philosophische  Fragen  von  Alltagsfragen  sowie  von 
Fragen, die gesicherte wissenschaftliche Antworten ermöglichen,

• erläutern den grundsätzlichen Charakter philosophischen Fragens und 
Denkens an Beispielen,

• erläutern Merkmale philosophischen Denkens und unterscheiden dieses 
von anderen Denkformen, etwa in Mythos und Naturwissenschaft.

• stellen metaphysische Fragen (u. a. die Frage eines Lebens nach dem 
Tod, die Frage nach der Existenz Gottes) als Herausforderungen für die 



Vernunfterkenntnis  dar  und  entwickeln  eigene  Ideen  zu  ihrer 
Beantwortung und Beantwortbarkeit.

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten begründet  die Bedeutsamkeit  und Orientierungsfunktion von 
philosophischen Fragen für ihr Leben.

• beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. 
skeptischen Ansätze,

• bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysischen 
bzw. skeptischen Ansätze  zur  Orientierung  in  grundlegenden 
Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen  für 
das diesseitige Leben und seinen Sinn.

Zeitbedarf: 15

Unterrichtsvorhaben II
Thema: Was können wir mit Gewissheit erkennen? – Grundlagen und Grenzen 
menschlicher Erkenntnis 
Inhaltsfelder: 

• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 
• Eigenart philosophischen Fragens und Denkens

Methodenkompetenz:
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler

• beschreiben  Phänomene  der  Lebenswelt  vorurteilsfrei  ohne  verfrühte 
Klassifizierung (MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 
verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile,  Begriffsbestimmungen,  Behauptungen,  Begründungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a.  Gedanken-
experimenten,  fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische  Gedanken 
(MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler

stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 
in  präsentativer  Form  (u.a.  Visualisierung,  bildliche  und  szenische 
Darstellung) dar (MK11), 
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• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer 
Texte  in  eigenen  Worten  und  distanziert,  unter  Zuhilfenahme  eines 
angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen 
den interpretatorischen Anteil (MK12). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• beteiligen  sich  mit  philosophisch  dimensionierten  Beiträgen  an  der 
Diskussion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren  einen  empiristisch-realistischen  Ansatz  und  einen 
rationalistisch-konstruktivistischen Ansatz zur Erklärung von Erkenntnis 
in ihren Grundgedanken  und grenzen diese Ansätze voneinander 
ab.

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern  Voraussetzungen  und  Konsequenzen  der  behandelten 
erkenntnistheoretischen  Ansätze  (u.  a.  für  Wissenschaft,  Religion, 
Philosophie bzw. Metaphysik), 

• erörtern unter Bezugnahme auf die erarbeiteten erkenntnistheoretischen 
Ansätze das Problem der  Beantwortbarkeit  metaphysischer  Fragen 
durch die menschliche Vernunft und ihre Bedeutung für den Menschen.

Zeitbedarf: 15

Unterrichtsvorhaben III
Thema:  Kann der Glaube an die Existenz Gottes vernünftig begründet  
werden? – Religiöse Vorstellungen und ihre Kritik 
Inhaltsfelder: 

• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Metaphysische  Probleme  als  Herausforderung  für  die 

Vernunfterkenntnis 
• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

Methodenkompetenz:
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler

• ermitteln  in  einfacheren  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These 



(MK3), 
• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und 

Werturteile,  Begriffsbestimmungen,  Behauptungen,  Begründungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4) 

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form 
strukturiert dar (MK10), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer 
Texte  in  eigenen  Worten  und  distanziert,  unter  Zuhilfenahme  eines 
angemessenen  Textbeschreibungsvokabulars,  wieder  und 
verdeutlichen den interpretatorischen Anteil (MK12). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• rechtfertigen  eigene  Entscheidungen  und  Handlungen  durch 
philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2), 

• vertreten  im  Rahmen  rationaler  Diskurse  im  Unterricht  ihre  eigene 
Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen metaphysische Fragen (u. a. die Frage eines Lebens nach dem 
Tod, die Frage nach der Existenz Gottes) als Herausforderungen für die 
Vernunfterkenntnis  dar  und  entwickeln  eigene  Ideen  zu  ihrer 
Beantwortung und Beantwortbarkeit.

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten begründet die Bedeutsamkeit und Orientierungsfunktion von 
philosophischen Fragen für ihr Leben.

• beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. 
skeptischen Ansätze,

• bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysischen 
bzw. skeptischen Ansätze  zur  Orientierung  in  grundlegenden 
Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen  für 
das diesseitige Leben und seinen Sinn.

Zeitbedarf: 15

Unterrichtsvorhaben IV
Thema: Ist der Mensch ein besonderes Lebewesen? – Sprachliche, kognitive  
und reflexive Fähigkeiten von Mensch und Tier im Vergleich 
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Inhaltsfelder: 
• IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 
• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sonderstellung des Menschen 
• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

Methodenkompetenz:
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

• bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer 
Verfahren (MK7), 

• recherchieren Informationen sowie  die  Bedeutung von Fremdwörtern 
und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und 
anderen Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form 
strukturiert dar (MK10), 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern  Merkmale  des  Menschen  als  eines  aus  der  natürlichen 
Evolution hervorgegangenen Lebewesens  und  erklären  wesentliche 
Unterschiede zwischen Mensch und Tier bzw. anderen nicht 
menschlichen Lebensformen (u. a. Sprache, Kultur),

• analysieren  einen  anthropologischen  Ansatz  zur  Bestimmung  des 
Unterschiedes von Mensch und Tier auf der Basis ihrer gemeinsamen 
evolutionären Herkunft in seinen Grundgedanken.

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der Sonderstellung des Menschen 
im  Reich  des  Lebendigen  ergeben,  sowie  die  damit  verbundenen 
Chancen und Risiken,

• bewerten  den  anthropologischen  Ansatz  zur  Bestimmung  des 
Unterschiedes  von  Mensch  und  Tier  hinsichtlich  des  Einbezugs 
wesentlicher Aspekte des Menschseins,

Zeitbedarf: 15



Unterrichtsvorhaben V
Thema:  Eine Ethik für alle Kulturen? – Der Anspruch moralischer Normen auf  
interkulturelle Geltung 

Inhaltsfelder: 
• IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Werte und Normen des Handelns im interkulturellen Kontext 

Methodenkompetenz:
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler

• beschreiben  Phänomene  der  Lebenswelt  vorurteilsfrei  ohne  verfrühte 
Klassifizierung (MK1), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile,  Begriffsbestimmungen,  Behauptungen,  Begründungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a. 
Gedankenexperimenten,  fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische 
Gedanken (MK6), 

• argumentieren  unter  Ausrichtung  an  einschlägigen  philosophischen 
Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 
in  präsentativer  Form  (u.a.  Visualisierung,  bildliche  und  szenische 
Darstellung) dar (MK11), 

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ihrem 
Für und Wider dar (MK13). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• entwickeln auf  der  Grundlage philosophischer  Ansätze verantwortbare 
Handlungsperspektiven  für  aus  der  Alltagswirklichkeit  erwachsende 
Problemstellungen (HK1), 

• vertreten  im  Rahmen  rationaler  Diskurse  im  Unterricht  ihre  eigene 
Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren  einen  relativistischen  und  einen  universalistischen 
ethischen Ansatz in ihren Grundgedanken  und  erläutern  diese 
Ansätze an Beispielen, 

• erklären  im  Kontext  der  erarbeiteten  ethischen  und 
rechtsphilosophischen  Ansätze  vorgenommene  begriffliche 
Unterscheidungen  (u.  a.  Relativismus,  Universalismus,  Recht, 
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Gerechtigkeit).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern  unter  Bezugnahme  auf  einen  relativistischen  bzw. 
universalistischen Ansatz der Ethik das  Problem  der  universellen 
Geltung moralischer Maßstäbe.

Zeitbedarf: 15

Unterrichtsvorhaben VI
Thema: Wann darf und muss der Staat die Freiheit des Einzelnen begrenzen? –  
Die Frage nach dem Recht und der Gerechtigkeit von Strafen 
Inhaltsfelder: 

• IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Umfang und Grenzen staatlichen Handelns 

Verkehrsregeln  und  Straftaten  im  Straßenverkehr  als  Beispiel 
(Verkehrserziehung)
Methodenkompetenz:
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 
verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 

• bestimmen elementare philosophische Begriffe  mit  Hilfe definitorischer 
Verfahren (MK7), 

• argumentieren  unter  Ausrichtung  an  einschlägigen  philosophischen 
Argumentationsverfahren (u. a. Toulmin-Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ihrem 
Für und Wider dar (MK13). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• entwickeln auf  der  Grundlage philosophischer  Ansätze verantwortbare 
Handlungsperspektiven  für  aus  der  Alltagswirklichkeit  erwachsende 
Problemstellungen (HK1), 

• rechtfertigen  eigene  Entscheidungen  und  Handlungen  durch 
philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 



• analysieren  unterschiedliche  rechtsphilosophische  Ansätze  zur 
Begründung  für  Eingriffe  in  die  Freiheitsrechte  der  Bürger  in  ihren 
Grundgedanken und grenzen diese Ansätze voneinander ab.

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten  begründet  die  Tragfähigkeit  der  behandelten  ethischen  und 
rechtsphilosophischen  Ansätze  zur  Orientierung  in  gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Problemlagen,

• erörtern unter Bezugnahme auf rechtsphilosophische Ansätze die Frage 
nach den Grenzen staatlichen  Handelns  sowie  das  Problem,  ob 
grundsätzlich der Einzelne oder der Staat den Vorrang haben sollte.

Zeitbedarf: 15

Q1

Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben VII:
Thema: Ist die Kultur die Natur des Menschen? - Der Mensch als Produkt 
der  Evolution  und  der  Stellenwert  der  Kultur  im  Prozess  der 
Menschwerdung

Inhaltsfelder: Das Selbstverständnis des Menschen 

Inhaltliche Schwerpunkte: Der Mensch als Natur- und Kulturwesen

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rekonstruieren  eine  den  Menschen  als  Kulturwesen  bestimmende 
anthropologische Position in

ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und erläutern diese Bestimmung an 
zentralen Ele-

menten von Kultur.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• ermitteln  in  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils  zugrunde  liegende 
Problem bzw. ihr An- liegen sowie die zentrale These (MK3),
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, 
Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4),
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• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 
Argumentationsstrukturen in philoso- phischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eige- nen  Worten  und  distanziert,  unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs- vokabulars,  wieder 
und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit  der 
behandelten anthropologi- schen Positionen zur Orientierung in grundlegenden 
Fragen des Daseins,
• erörtern unter Bezugnahme auf die behandelte kulturanthropologische Position 
argumentativ abwägend  die  Frage  nach  dem  Menschen  als  Natur-  oder 
Kulturwesen.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position 
und gehen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein (HK3).

Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben VIII:
Thema: Ist unser Selbst Illusion? - Philosophische Herausforderungen zum 
Leib-Seele-Problem

Inhaltsfelder: Das Selbstverständnis des Menschen 

Inhaltliche Schwerpunkte: Das Verhältnis von Leib und Seele

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren  ein  dualistisches  und  ein  monistisches  Denkmodell  zum  Leib-
Seele-Problem in seinen  wesentlichen  gedanklichen  Schritten  und  grenzen 
diese Denkmodelle voneinander ab,



• erklären philosophische Begriffe und Positionen, die das Verhältnis von Leib 
und Seele unter- schiedlich  bestimmen  (u.  a.  Dualismus,  Monismus, 
Materialismus, Reduktionismus).

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, 
Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4),
• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 
Argumentationsstrukturen in philoso- phischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5),
• entwickeln mithilfe heuristischer Verfahren (u. a. Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese 
(MK6),
• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von 
Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) 
Lexika und fachspezifischen Nachschla- gewerken (MK9).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen  argumentativ  abwägend  philosophische  Probleme  und 
Problemlösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern  unter  Bezugnahme  auf  die  behandelten  dualistischen  und 
materialistisch-reduktionis- tischen  Denkmodelle  argumentativ  abwägend  die 
Frage nach dem Verhältnis von Leib und Seele.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• beteiligen  sich mit  philosophischen Beiträgen an  der  Diskussion allgemein-
menschlicher und gegenwärtiger  gesellschaftlich-politischer  Fragestellungen 
(HK4).

Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben IX:
Thema: Es kommt darauf an, etwas aus dem zu machen, wozu man gemacht 
wurde ... - Das Abenteuer der menschlichen Freiheit 

Inhaltsfelder: Das Selbstverständnis des Menschen 
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Inhaltliche Schwerpunkte: Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen  die  Frage  nach  der  Freiheit  des  menschlichen  Willens  als 
philosophisches Problem dar und grenzen dabei Willens- von Handlungsfreiheit 
ab,
• analysieren und rekonstruieren eine die Willensfreiheit verneinende und eine 
sie bejahende Auffassung  des  Menschen  in  ihren  wesentlichen  gedanklichen 
Schritten und ordnen diese als deterministisch bzw. indeterministisch ein,
• erläutern  eine  die  Willensfreiheit  verneinende  und  eine  sie  bejahende 
Auffassung des Men- schen im Kontext von Entscheidungssituationen.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrunde liegende 
Problem bzw. ihr An- liegen sowie die zentrale These (MK3),
• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 
Argumentationsstrukturen in philoso- phischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 
philosophischer Texte in ei- genen Worten und distanziert,  unter  Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungs- vokabulars,  wieder  und  belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern  abwägend  Konsequenzen  einer  deterministischen  und 
indeterministischen Position im Hinblick  auf  die  Verantwortung  des 
Menschen für sein Handeln (u. a. die Frage nach dem Sinn von Strafe),
• erörtern  unter  Bezugnahme  auf  die  deterministische  und  indeterministische 
Position argumen- tativ abwägend die Frage nach der menschlichen Freiheit 
und ihrer Denkmöglichkeit.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln  auf  der  Grundlage  philosophischer  Positionen und Denkmodelle 
verantwortbare Handlungsoptionen  für  aus  der  Alltagswirklichkeit 
erwachsende Problemstellungen (HK1).



Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben X:
Thema: Was ist ein ,,gelingendes Leben''? - Epikurs Brief an Menoikeus

Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns

Inhaltliche Schwerpunkte: Grundsätze eines gelingenden Lebens 

„philosophischen  Praxen“  -  das  Berufsfeld  des  Lebensberaters 
(Berufsorientierungen)

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rekonstruieren  eine  philosophische  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem 
gelingenden Leben in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und ordnen sie 
in das ethische Denken ein.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• ermitteln  in  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils  zugrunde  liegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philoso- phischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eige- nen  Worten  und  distanziert,  unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs- vokabulars,  wieder 
und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit  der 
behandelten eudämo- nistischen Position zur Orientierung in Fragen der eigenen 
Lebensführung.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe 
und Argumente unter  Rückgriff  auf  das  Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2),
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• beteiligen  sich mit  philosophischen Beiträgen an  der  Diskussion allgemein-
menschlicher und gegenwärtiger  gesellschaftlich-politischer  Fragestellungen 
(HK4).
Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben XI:
Thema: Nach welchen Grundsätzen sollen wir moralisch handeln? - Glück 
für alle und das an sich Gute

Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns

Inhaltliche Schwerpunkte: Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht  basieren,  in  ihren  wesentlichen  gedanklichen 
Schritten,
• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in 
das ethische Denken ein.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• ermitteln  in  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils  zugrunde  liegende 
Problem bzw. ihr An- liegen sowie die zentrale These (MK3),
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, 
Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4),
• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 
Argumentationsstrukturen in philoso- phischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form 
strukturiert und begrifflich klar dar (MK10),
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eige- nen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs- vokabulars, wieder 
und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 



• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit 
utilitaristischer  und  deontologischer  Grundsätze  zur  Orientierung  in  Fragen 
moralischen Handelns.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln  auf  der  Grundlage  philosophischer  Positionen und Denkmodelle 
verantwortbare Handlungsoptionen  für  aus  der  Alltagswirklichkeit 
erwachsende Problemstellungen (HK1),
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe 
und Argumente unter Rückgriff auf das Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).

Qualifikationsphase (Q1), Unterrichtsvorhaben XII:
Thema:  Verantwortung  im  Hier  und  Jetzt  übernehmen,  aber  wie?  -  Die 
ethische Dimension der Freiheit, der Fortbestand der Menschheit auf Erden 
und Brücken zur Konfliktbewältigung in einer veränderten Welt 

Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns

Inhaltliche Schwerpunkte: Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten

Umweltschutz  und  Verantwortung  für  das  eigene  Verhalten  im  Verkehr 
(Verkehrserziehung)

Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren  und  rekonstruieren  eine  Verantwortung  in  ethischen 
Anwendungskontexten be- gründende  Position  (u.  a.  für  die  Bewahrung  der 
Natur bzw. für den Schutz der Menschenwürde in der Medizinethik) in ihren 
wesentlichen gedanklichen Schritten und erläutern sie an Bei- spielen.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 
• arbeiten  aus  Phänomenen  der  Lebenswelt  und  präsentativen  Materialien 
abstrahierend rele- vante  philosophische  Fragen  heraus  und  erläutern  diese 
(MK2),
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• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, 
Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4),
• entwickeln  mithilfe  heuristischer  Verfahren  (u.  a.  Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene  philosophische  Gedanken  und  erläutern  diese 
(MK6),
• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philosophischen 
Argumentations- verfahren (u. a. Toulmin-Schema) (MK8),
• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von 
Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) 
Lexika und fachspezifischen Nachschla- gewerken (MK9).

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen  philosophische  Sachverhalte  und  Zusammenhänge  in  präsentativer 
Form (u. a. Visuali- sierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11),
• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 
Problemlösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit  der 
behandelten verantwor- tungsethischen  Positionen  zur  Orientierung  in 
Entscheidungsfeldern angewandter Ethik,
• erörtern  unter  Bezugnahme  auf  die  behandelten  verantwortungsethischen 
Positionen argu- mentativ  abwägend  die  Frage  nach  der  moralischen 
Verantwortung in Entscheidungsfeldern angewandter Ethik.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln  auf  der  Grundlage  philosophischer  Positionen und Denkmodelle 
verantwortbare Handlungsoptionen  für  aus  der  Alltagswirklichkeit 
erwachsende Problemstellungen (HK1),
• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemein-
menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen 
(HK4).

Q2
Unterrichtsvorhaben XIII
Thema: Das Verhältnis des Individuums zum Staat
Inhaltsfelder: 
• IF 5 Zusammenleben in Staat und Gesellschaft
• IF 3 Das Selbstverständnis des Menschen



Inhaltliche Schwerpunkte: 
1. Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation
2. Individualinteresse  und  Gesellschaftsvertrag  als  Prinzip  

staatsphilosophischer Legitimation
3. Der Mensch als Natur- und Kulturwesen
4. Zumutung „Iditotentest“ ? - Rechte und Pflichten des Staatsbürgers im 

Straßenverkehr (Verkehrserziehung)

Methodenkompetenzen:

Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, 
Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4) 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.  a. 
Gedankenexperimenten,  fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische 
Gedanken und erläutern diese (MK 6) 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver 
Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11). 

• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 
philosophischer  Texte  in  eigenen  Worten  und  distanziert,  unter 
Zuhilfenahme  eines  angemessenen  Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Sachkompetenzen
• stellen die Legitimationsbedürftigkeit staatlicher Herrschaft als 

philosophisches Problem dar und entwickeln eigene Lösungsansätze in 
Form von möglichen Staatsmodellen, 

• rekonstruieren ein am Prinzip der Gemeinschaft orientiertes 
Staatsmodell in seinen wesentlichen Gedankenschritten, 

• analysieren unterschiedliche Modelle zur Rechtfertigung des Staates 
durch einen Gesellschaftsvertrag in ihren wesentlichen 
Gedankenschritten und stellen gedankliche Bezüge zwischen ihnen im 
Hinblick auf die Konzeption des Naturzustandes und der Staatsform her, 

• erklären den Begriff des Kontraktualismus als Form der 
Staatsbegründung und ordnen die behandelten Modelle in die 
kontraktualistische Begründungstradition ein, 

• stellen grundlegende philosophische Problemstellungen in 
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unterschiedlichen inhaltlichen und lebensweltlichen Kontexten dar und 
erläutern sie (SK 1), 

• entwickeln eigene philosophisch dimensionierte Ideen zur Lösung 
elementarer philosophischer Problemstellungen (SK 2), 

• analysieren und rekonstruieren philosophische Ansätze in ihren 
Grundgedanken (SK 3), 

• erklären grundlegende philosophische Begriffe und im Kontext von 
Begründungszusammenhängen vorgenommene begriffliche 
Unterscheidungen (SK 4), 

Urteilskompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behandelten 

Staatsmodelle und deren Konsequenzen, 
• bewerten die Überzeugungskraft der behandelten kontraktualistischen 

Staatsmodelle im Hinblick auf die Legitimation eines Staates angesichts 
der Freiheitsansprüche des Individuums, 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 
behandelten kontraktualistischen Staatsmodelle zur Orientierung in 
gegenwärtigen politischen Problemlagen, 

• bewerten die Überzeugungskraft philosophischer Positionen und 
Denkmodelle im Hinblick auf den Einbezug wesentlicher Aspekte der 
zugrundeliegenden Problemstellung sowie im Hinblick auf die Erklärung 
von in ihrem Kontext relevanten Phänomenen (UK 1), 

• erörtern abwägend Voraussetzungen und Konsequenzen 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 2), 

• beurteilen die gedankliche bzw. argumentative Konsistenz 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 3), 

• erörtern argumentativ abwägend philosophische Probleme unter Bezug 
auf relevante philosophische Positionen und Denkmodelle (UK 5). 

Zeitbedarf: 18 Stunden

Unterrichtsvorhaben XIV
Thema: Mitwirkung des Individuums im Staat
Inhaltsfelder: 
• IF 5 Zusammenleben in Staat und Gesellschaft

Inhaltliche Schwerpunkte: 



1. Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation
2. Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit

Methodenkompetenzen:

Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, 
Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4) 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver 
Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 
Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der 
Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer 
Fragestellungen (HK4). 

Sachkompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler

• rekonstruieren ein am Prinzip der Gemeinschaft orientiertes 
Staatsmodell in seinen wesentlichen Gedankenschritten, 

• analysieren unterschiedliche Modelle zur Rechtfertigung des Staates 
durch einen Gesellschaftsvertrag in ihren wesentlichen 
Gedankenschritten und stellen gedankliche Bezüge zwischen ihnen im 
Hinblick auf die Konzeption des Naturzustandes und der Staatsform her, 

• erklären den Begriff des Kontraktualismus als Form der 
Staatsbegründung und ordnen die behandelten Modelle in die 
kontraktualistische Begründungstradition ein, 

• analysieren und rekonstruieren eine staatsphilosophische Position zur 
Bestimmung von Demokratie und eine zur Bestimmung von sozialer 
Gerechtigkeit in ihren wesentlichen Gedankenschritten. 

• entwickeln eigene Lösungsansätze für philosophische 
Problemstellungen (SK 2), 

• analysieren und rekonstruieren philosophische Positionen und 
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Denkmodelle in ihren wesentlichen gedanklichen bzw. argumentativen 
Schritten (SK 3), 

• erklären philosophische Begriffe und im Kontext von 
Begründungszusammenhängen vorgenommene begriffliche 
Unterscheidungen (SK 4), 

• erläutern philosophische Positionen und Denkmodelle an Beispielen und 
in Anwendungskontexten (SK 5), 

 
Urteilskompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behandelten 

Staatsmodelle und deren Konsequenzen, 
• bewerten die Überzeugungskraft der behandelten kontraktualistischen 

Staatsmodelle im Hinblick auf die Legitimation eines Staates angesichts 
der Freiheitsansprüche des Individuums, 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 
behandelten kontraktualistischen Staatsmodelle zur Orientierung in 
gegenwärtigen politischen Problemlagen, 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 
behandelten Konzepte zur Bestimmung von Demokratie und sozialer 
Gerechtigkeit, 

• erörtern unter Bezugnahme auf die behandelten Positionen zur 
Bestimmung von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit argumentativ 
abwägend die Frage nach dem Recht auf Widerstand in einer 
Demokratie. 

• bewerten die Überzeugungskraft philosophischer Positionen und 
Denkmodelle im Hinblick auf den Einbezug wesentlicher Aspekte der 
zugrundeliegenden Problemstellung sowie im Hinblick auf die Erklärung 
von in ihrem Kontext relevanten Phänomenen (UK 1), 

• erörtern abwägend Voraussetzungen und Konsequenzen 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 2), 

• beurteilen die gedankliche bzw. argumentative Konsistenz 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 3), 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit 
philosophischer Positionen und Denkmodelle zur Orientierung in 
grundlegenden Fragen des Daseins und gegenwärtigen gesellschaftlich-
politischen Problemlagen (UK 4), 

Zeitbedarf: 14 Stunden

Unterrichtsvorhaben XV
Thema:  Wie wir  die  Welt  erkennen –  rationalistische und empiristische 
Modelle im Vergleich



Inhaltsfelder: 
• IF6  Geltungsansprüche der Wissenschaften

Inhaltliche Schwerpunkte: 
1. Erkenntnistheoretische Grundlagen der Wissenschaften

Methodenkompetenzen:

Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich 
genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 

• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische 
Gedanken und erläutern diese (MK6) 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11). 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein 
(HK3). 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• stellen die Frage nach dem besonderen Erkenntnis- und 
Geltungsanspruch der Wissenschaften als erkenntnistheoretisches 
Problem dar und erläutern dieses an Beispielen aus ihrem Unterricht in 
verschiedenen Fächern, 

• analysieren eine rationalistische und eine empiristische Position zur 
Klärung der Grundlagen wissenschaftlicher Erkenntnis in ihren 
wesentlichen argumentativen Schritten und grenzen diese voneinander 
ab, 

• analysieren und rekonstruieren philosophische Positionen und 
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Denkmodelle in ihren wesentlichen gedanklichen bzw. argumentativen 
Schritten (SK 3), 

• erklären philosophische Begriffe und im Kontext von 
Begründungszusammenhängen vorgenommene begriffliche 
Unterscheidungen (SK 4), 

• stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positionen und 
Denkmodellen her, grenzen diese voneinander ab und ordnen sie in 
umfassendere fachliche Kontexte ein (SK 6). 

Urteilskompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 
• beurteilen die argumentative Konsistenz der behandelten 

rationalistischen und empiristischen Position, 
• erörtern abwägend Konsequenzen einer empiristischen und einer 

rationalistischen Bestimmung der Grundlagen der Naturwissenschaften 
für deren Erkenntnisanspruch, 

• bewerten die Überzeugungskraft philosophischer Positionen und 
Denkmodelle im Hinblick auf den Einbezug wesentlicher Aspekte der 
zugrundeliegenden Problemstellung sowie im Hinblick auf die Erklärung 
von in ihrem Kontext relevanten Phänomenen (UK 1), 

• beurteilen die gedankliche bzw. argumentative Konsistenz 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 3), 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit 
philosophischer Positionen und Denkmodelle zur Orientierung in 
grundlegenden Fragen des Daseins und gegenwärtigen gesellschaftlich-
politischen Problemlagen (UK 4), 

• erörtern argumentativ abwägend philosophische Probleme unter Bezug 
auf relevante philosophische Positionen und Denkmodelle (UK 5). 

Zeitbedarf: 16 Stunden



Thema:  Wie  gültig  sind  wissenschaftliche  Schlüsse?   -  Anspruch  und 
Verfahrensweisen der empirischen Naturwissenschaften.
Inhaltsfelder: 
• IF 6 Geltungsanspruch der Wissenschaften
• IF 4 Werte und Normen des Handelns 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
1. Der Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität
2. Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten

Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler 

• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren 
und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8), 

• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung 
von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch 
digitalen) Lexika und fachspezifischen Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11), 

• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 
Problemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays (MK13). 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer 
Fragestellungen (HK4). 

Sachkompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler

• rekonstruieren ein den Anspruch der Naturwissenschaften auf 
Objektivität reflektierendes Denkmodell in seinen wesentlichen 
argumentativen Schritten und erläutern es an Beispielen aus der 
Wissenschaftsgeschichte, 

• erklären zentrale Begriffe des behandelten wissenschaftstheoretischen 
Denkmodells. 

• analysieren und rekonstruieren philosophische Positionen und 
Denkmodelle in ihren wesentlichen gedanklichen bzw. argumentativen 
Schritten (SK 3), 

• erklären philosophische Begriffe und im Kontext von 
Begründungszusammenhängen vorgenommene begriffliche 
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Unterscheidungen (SK 4), 
• erläutern philosophische Positionen und Denkmodelle an Beispielen und 

in Anwendungskontexten (SK 5),  

Urteilskompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern abwägend Konsequenzen einer empiristischen und einer 

rationalistischen Bestimmung der Grundlagen der Naturwissenschaften 
für deren Erkenntnisanspruch, 

• erörtern abwägend erkenntnistheoretische Voraussetzungen des 
behandelten wissenschaftstheoretischen Modells und seine 
Konsequenzen für das Vorgehen in den Naturwissenschaften, 

• erörtern unter Bezug auf das erarbeitete wissenschaftstheoretische 
Denkmodell argumentativ abwägend die Frage nach der Fähigkeit der 
Naturwissenschaften, objektive Erkenntnis zu erlangen. 

• bewerten die Überzeugungskraft philosophischer Positionen und 
Denkmodelle im Hinblick auf den Einbezug wesentlicher Aspekte der 
zugrundeliegenden Problemstellung sowie im Hinblick auf die Erklärung 
von in ihrem Kontext relevanten Phänomenen (UK 1), 

• erörtern abwägend Voraussetzungen und Konsequenzen 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 2), 

• beurteilen die gedankliche bzw. argumentative Konsistenz 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (UK 3), 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit 
philosophischer Positionen und Denkmodelle zur Orientierung in 
grundlegenden Fragen des Daseins und gegenwärtigen gesellschaftlich-
politischen Problemlagen (UK 4), 

• erörtern argumentativ abwägend philosophische Probleme unter Bezug 
auf relevante philosophische Positionen und Denkmodelle (UK 5). 

Zeitbedarf: 10 Stunden
Summe Qualifikationsphase Q2 Grundkurs: 60 Stunden

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

Einführungsphase, Unterrichtsvorhaben V:
Thema:  Kann der  Glaube an die  Existenz Gottes vernünftig  begründet 
werden? – Religiöse Vorstellungen und ihre Kritik 

Kompetenzen:
Konkretisierte Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler



• stellen metaphysische Fragen (u.a.  die Frage eines Lebens nach dem 
Tod,  die  Frage  nach  der  Existenz  Gottes)  als  Herausforderungen  für  die 
Vernunfterkenntnis dar und entwickeln eigene Ideen zu ihrer Beantwortung 
und Beantwortbarkeit,

• rekonstruieren  einen  affirmativen  und  einen  skeptischen  Ansatz  zur 
Beantwortung einer metaphysischer Fragen in ihren wesentlichen Aussagen 
und grenzen diese Ansätze gedanklich und begrifflich voneinander ab. 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler

 ermitteln  in  einfacheren  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),

 identifizieren  in  einfacheren  philosophischen  Texten  Sachaussagen  und 
Werturteile,  Begriffsbestimmungen,  Behauptungen,  Begründungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4),  

 analysieren  die  gedankliche  Abfolge  von  philosophischen  Texten  und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung

Die Schülerinnen und Schüler

 stellen  grundlegende  philosophische  Sachverhalte  in  diskursiver  Form 
strukturiert und schlüssig dar (MK10),

 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte 
in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars,  wieder  und  verdeutlichen  den 
interpretatorischen Anteil (MK12).

Konkretisierte Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. 
skeptischen Ansätze,

• bewerten begründet  die Tragfähigkeit  der behandelten metaphysischen 
bzw.  skeptischen  Ansätze  zur  Orientierung  in  grundlegenden  Fragen  des 
Daseins und erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen für das diesseitige Leben 
und seinen Sinn. 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

 rechtfertigen eigene Entscheidungen  und  Handlungen durch philosophisch 
dimensionierte Begründungen (HK2),
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 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position 
und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK3).

Inhaltsfeld 2: Erkenntnis und ihre Grenzen  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

  Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis
  Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis

Zeitbedarf: 15 Std.



Vorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen
1. Sequenz: 

Das  Bedürfnis  nach  vernünftiger 
Begründung des Glaubens an die Existenz 
Gottes 

1.1 Subjektive  Vorstellungen  über  die  
Existenz  Gottes  und  ihre  Erkennbarkeit  
(Selbst-Diagnose)

1.2 Das  fromme  Bewusstsein  und  sein  
Wandel in der Aufklärung (Hegel)

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen  metaphysische  Fragen  (u.a.  die 

Frage  eines  Lebens  nach  dem  Tod,  die 
Frage  nach  der  Existenz  Gottes)  als 
Herausforderungen  für  die 
Vernunfterkenntnis  dar  und  entwickeln 
eigene  Ideen  zu  ihrer  Beantwortung  und 
Beantwortbarkeit. 

Ergänzender methodischer Zugang:
Internetrecherche zu Frömmigkeit heute

Mögliche fachübergreifende Kooperation:  

Religion 

2. Sequenz: 
Ist Gottes Existenz beweisbar?

2.1 Kann  Gottes  Existenz  aus  der  
Beschaffenheit  der  Natur  bewiesen  
werden?  –  Der  teleologische  Beweis  
(Paley)

2.2  Lässt  sich  Gott  aus  der  Existenz  des  
Universums  beweisen?  –  Der  
kosmologische Beweis (Thomas)

2.3 Kann Gottes Existenz aus seinem Begriff  
hergeleitet  werden?  –  Der  ontologische  
Beweis (Anselm)

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rekonstruieren  einen  affirmativen  und 

einen  skeptischen  Ansatz  zur 
Beantwortung der Frage nach der Existenz 
Gottes  in  ihren  wesentlichen  Aussagen 
und  grenzen  diese  gedanklich  und 
begrifflich voneinander ab.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
 ermitteln  in  einfacheren  philosophischen 

Texten  das  diesen  jeweils 
zugrundeliegende  Problem  bzw.  ihr 
Anliegen sowie die zentrale These (MK3),

 analysieren  die  gedankliche  Abfolge  von 
philosophischen Texten und interpretieren 

Mögliche fachübergreifende Kooperation: 

• Biologie (Evolutionstheorie)
• Physik (Urknalltheorie)
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wesentliche Aussagen (MK5). 

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• beurteilen  die  innere  Stimmigkeit  der 

behandelten  metaphysischen  bzw. 
skeptischen Ansätze.

3 Sequenz: 
Ist der Glaube an Gottes Existenz eine 
vernünftige Entscheidung? 

3.1 Beruht der Glaube an Gottes Existenz auf 
bloßen Wünschen oder auf einer klugen 
Abwägung? (Feuerbach, Pascal)

3.2 Ist der Glaube an Gottes Existenz mit den 
Übeln der Welt vereinbar? (Epikur, Jonas)   

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rekonstruieren  einen  affirmativen  und 

einen  skeptischen  Ansatz  zur 
Beantwortung der Frage nach der Existenz 
Gottes  in  ihren  wesentlichen  Aussagen 
und  grenzen  diese  gedanklich  und 
begrifflich voneinander ab,

• entwickeln eigene Ideen zur Beantwortung 
und  Beantwortbarkeit  metaphysischer 
Fragen

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
 ermitteln  in  einfacheren  philosophischen 

Texten  das  diesen  jeweils 
zugrundeliegende  Problem  bzw.  ihr 
Anliegen sowie die zentrale These (MK3),

 identifizieren  in  einfacheren 
philosophischen  Texten  Sachaussagen 
und  Werturteile,  Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen,  Begründungen, 

Methodisch-didaktische Zugänge:
• Skulptur  „Der  Verführer“  aus  dem Straßburger 

bzw. Freiburger Münster (13./14. Jh.)
• Simulation  einer  Gerichtsverhandlung,  in  der 

Gott wegen der Übel angeklagt wird.

Mögliche fachübergreifende Kooperationen: 
• Geschichte (Auschwitz)

• Religion (Glaube heute, Theodizee-Problem: 
Buch Hiob)

Außerschulische Partner: 
• Gespräch  mit  Imam,  Priester,  Pfarrer  bzw. 
Pfarrerin;  Besuch  einer  jüdischen,  christlichen 
oder muslimischen Gemeinde   



Erläuterungen und Beispiele (MK4). 

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

• bewerten  begründet  die  Tragfähigkeit 
der  behandelten  metaphysischen  bzw. 
skeptischen  Ansätze  zur  Orientierung  in 
grundlegenden  Fragen  des  Daseins  und 
erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen für 
das diesseitige Leben und seinen Sinn. 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler 
• rechtfertigen  eigene  Entscheidungen 

durch  philosophisch  dimensionierte 
Begründungen (HK 2)

• vertreten  im  Rahmen  rationaler  Diskurse 
im  Unterricht  ihre  eigene  Position  und 
gehen  dabei  auch  auf  andere 
Perspektiven ein (HK 3).
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Qualifikationsphase, Unterrichtsvorhaben XII:
Thema:  Soll  ich  mich  im Handeln  am Kriterium der  Nützlichkeit  oder  der  Pflicht 
orientieren? Utilitaristische und deontologische Positionen im Vergleich
Kompetenzen:
Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

 analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit 
und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten, 

 erläutern  die  behandelten  ethischen  Positionen  an  Beispielen  und  ordnen  sie  in  die 
Tradition des ethischen Denkens ein.

Methodenkompetenz

Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. 
ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),

 analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen  Argumentationsstrukturen  in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),

 entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a.  Gedankenexperimenten,  fiktiven 
Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6).

Verfahren der Präsentation und Darstellung

Die Schülerinnen und Schüler

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in 
eigenen  Worten  und  distanziert,  unter  Zuhilfenahme  eines  angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars,  wieder  und  belegen  Interpretationen  durch  korrekte 
Nachweise (MK12).

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
 bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit  utilitaristischer  und 

deontologischer Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und 
Argumente und nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und 
Denkmodelle (HK2).

Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns, Das Selbstverständnis des Menschen

Inhaltliche Schwerpunkte:
  Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien
  Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen

Zeitbedarf: 20 Std.



Vorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen

1. Sequenz: 
Nützlichkeit  als  moralisches  Prinzip  –Grundzüge 
utilitaristischer Ethik

1.1 Kann Nützlichkeit ein Kriterium für Moralität sein? – Das Trolley-
Problem

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a.  Gedankenexperimenten, 

fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische  Gedanken  und  erläutern  diese 
(MK6). 

1.2 Was heißt Utilitarismus? – Grundzüge der utilitaristischen Ethik 

• Das Prinzip der Nützlichkeit

• Der hedonistische Kalkül

• Quantität und Qualität der Freuden

• Prinzipien des Utilitarismus

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler
• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der 

Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen 
gedanklichen Schritten, 

• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie 
in das ethische Denken ein.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
• ermitteln  in  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils  zugrundeliegende 
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Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),
• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 

Argumentationsstrukturen  in  philosophischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung

Die Schülerinnen und Schüler
• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 

philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines  angemessenen  Textbeschreibungsvokabulars,  wieder   und  belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

1.3 Gedankenexperimente zur Überprüfung       der Tragfähigkeit  
des Utilitarismus 

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion
Die Schülerinnen und Schüler
• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a.  Gedankenexperimenten, 

fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische  Gedanken  und  erläutern  diese 
(MK6). 

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit 

utilitaristischer  und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in  Fragen 
moralischen Handelns. 

2. Sequenz: 
Pflicht  als  moralisches  Prinzip  –  Grundzüge  der 
deontologischen Ethik Kants

2.1 Herleitung und Erläuterung des kategorischen Imperativs Sachkompetenz 
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• Der gute Wille
• Pflicht und Achtung für das moralische Gesetz
• Die allgemeine Gesetzmäßigkeit als Prinzip des guten 

Willens
• Das Sittengesetz als kategorischer Imperativ
• Die Menschheits-Zweck-Formel des kategorischen 

Imperativs
• Die Autonomieformel des kategorischen Imperativs

Die Schülerinnen und Schüler
• analysieren und rekonstruieren  ethische Positionen, die auf dem Prinzip der 

Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen 
gedanklichen Schritten, 

• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie 
in das ethische Denken ein.

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
• ermitteln  in  philosophischen  Texten  das  diesen  jeweils  zugrundeliegende 

Problem bzw. ihr Anliegen  sowie die zentrale These (MK3),
• analysieren  den  gedanklichen  Aufbau  und  die  zentralen 

Argumentationsstrukturen  in  philosophischen  Texten  und  interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5).

Verfahren der Präsentation und Darstellung

Die Schülerinnen und Schüler
• geben  Kernaussagen  und  Gedanken-  bzw.  Argumentationsgang 

philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines  angemessenen  Textbeschreibungsvokabulars,  wieder   und  belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).

2.2 Überprüfung der Tragfähigkeit der kantischen Ethik / des 
kategorischen Imperativs

• Ein Recht auf Wahrheit? Benjamin Constants Kritik an Kant

Methodenkompetenz
Verfahren der Problemreflexion

Die Schülerinnen und Schüler
• entwickeln  mit  Hilfe  heuristischer  Verfahren  (u.a.  Gedankenexperimenten, 

fiktiven  Dilemmata)  eigene  philosophische  Gedanken  und  erläutern  diese 
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• Das Problem der Pflichtenkollisionen (MK6) 

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit 

utilitaristischer  und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in  Fragen 
moralischen Handelns.

3. Sequenz: 
Nützlichkeitsprinzip versus kategorischer Imperativ
• Vergleich der utilitaristischen und der deontologischen Ethik
• Beurteilung der Tragfähigkeit utilitaristischen und der 

deontologischen Ethik 
• Erörterung der Frage der Orientierung am Nutzenprinzip oder 

am kategorischen Imperativ in moralischen Problem- und 
Dilemmasituationen 

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• stellen  gedankliche  Bezüge  zwischen  philosophischen  Positionen  und 

Denkmodellen  her,  grenzen  diese  voneinander  ab  und  ordnen  sie  in 
umfassendere fachliche Kontexte ein (SK6). 

Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• bewerten  kriteriengeleitet  und  argumentierend  die  Tragfähigkeit 

utilitaristischer  und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in  Fragen 
moralischen Handelns. 

Handlungskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler
• rechtfertigen  eigene  Entscheidungen  und  Handlungen  durch  plausible 

Gründe  und  Argumente  und  nutzen  dabei  das  Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

In  Absprache  mit  der  Lehrerkonferenz  sowie  unter  Berücksichtigung  des 
Schulprogramms 
hat  die  Fachkonferenz  Erziehungswissenschaft  die  folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen 
Grundsätze  beschlossen.  In  diesem  Zusammenhang  beziehen  sich  die 
Grundsätze 1 bis 14
auf  fächerübergreifende Aspekte,  die  auch Gegenstand der Qualitätsanalyse 
sind, die 
Grundsätze 15 bis 20 sind fachspezifisch angelegt.

Überfachliche Grundsätze:
1. Inhalt  und  Anforderungsniveau  des  Unterrichts  entsprechen  dem 

Leistungsvermögen der Schüler/innen.
2. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.
3. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt.
4. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs.
5. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen.
6. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.
7. Der Unterricht  berücksichtigt  die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen.
8. Die  Schüler/innen  erhalten  Gelegenheit  zu  selbstständiger  Arbeit  und 

werden dabei unterstützt.
9. Der  Unterricht  fördert  strukturierte  und  funktionale  Partner-  bzw. 

Gruppenarbeit.
10.Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.
11. Die  Lernumgebung  ist  vorbereitet;  der  Ordnungsrahmen  wird 

eingehalten.
12.Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.
13.Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.
14.Wertschätzende Rückmeldungen prägen die Bewertungskultur und den 

Umgang mit Schülerinnen und Schülern.

Fachliche Grundsätze
15.Es  wird  genügend  Zeit  eingeplant,  in  der  sich  die  Lernenden  neues 

Wissen aktiv konstruieren 
16.Auf  vergangene  Unterrichtsinhalte  wird  immer  wieder  verknüpfend 

zurückgegriffen.
17. Im  Unterricht  werden  an  geeigneter  Stelle  Methoden  der  inneren 

Differenzierung eingesetzt (vgl. Schulprogramm)
18. Im  Unterricht  werden  Methoden  des  kooperativen  Arbeitens  zur 

individuellen Förderung eingesetzt (vgl. Schulprogramm).



19. Im  Unterricht  wird  auf  einen  angemessenen  Umgang  mit 
fachsprachlichen Elementen geachtet.

20.Die  dem  Unterricht  zugrunde  liegenden  Problemstellungen  sind 
transparent und bilden den Ausgangspunkt und roten Faden für 
die Material- und Medienauswahl.

21.Primäre Unterrichtsmedien bzw. -materialien sind philosophische, d. h. 
diskursiv-argumentative  Texte,  sog.  präsentative  Materialien 
werden  besonders  in  Hinführungs-  und  Transferphasen 
eingesetzt.  

22. Im  Unterricht  genutzte  Medien  (z.B.  Filme)  werden  auf  ihren 
philosophischen  Gehalt  hin  untersucht;  hierbei  wird  durch  die 
Herausarbeitung  der  Darstellungsweise  und  Intention  ein 
kritischer Umgang mit Medien gefördert.

23. Im  Unterricht  ist  genügend  Raum für  die  Entwicklung  eigener  Ideen; 
diese  werden  in  Bezug  zu  den  Lösungsbeiträgen  der 
philosophischen Tradition gesetzt.

24.Eigene Beurteilungen und Positionierungen werden zugelassen und ggf. 
aktiv initiiert,  u.  a.  durch die  Auswahl  konträrer  philosophischer 
Ansätze und Positionen. 

25.Erarbeitete  philosophische  Ansätze  und  Positionen  werden  in 
lebensweltlichen Anwendungskontexten rekonstruiert.

26.Der  Unterricht  fördert,  besonders  in  Gesprächsphasen,  die 
sachbestimmte,  argumentative Interaktion der Schülerinnen und 
Schüler.

27.Die  für  einen  philosophischen  Diskurs  notwendigen  begrifflichen 
Klärungen werden kontinuierlich und zunehmend unter Rückgriff 
auf fachbezogene Verfahren vorgenommen.

28.Die Fähigkeit zum Philosophieren wird auch in Form von kontinuierlichen 
schriftlichen  Beiträgen  zum  Unterricht  (Textwiedergaben,  kurze 
Erörterungen, Stellungnahmen usw.) entwickelt.

29.Unterrichtsergebnisse werden in unterschiedlichen Formen (Tafelbilder, 
Lernplakate, Arbeitsblätter) gesichert.



2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung

Auf  der  Grundlage  von  §  48  SchulG,  §  6  APO-SI  sowie  Kapitel  3  des 
Kernlehrplans  Philosophie hat  die  Fachkonferenz  im  Einklang  mit  dem 
entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung  und  Leistungsrückmeldung  beschlossen.  Die 
nachfolgenden  Absprachen  stellen  die  Minimalanforderungen  an  das 
lerngruppenübergreifende  gemeinsame  Handeln  der  Fachgruppenmitglieder 
dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in 
den Folgeabschnitten  genannten Instrumente  der  Leistungsüberprüfung zum 
Einsatz.

Überprüfung der schriftlichen Leistung
• Das  Format  der  Aufgaben  des  schriftlichen  Abiturs  wird  schrittweise 

entwickelt und schwerpunktmäßig eingeübt.
- Im  1.  Halbjahr  der  Einführungsphase  liegt  der  Schwerpunkt  auf  der 

Analyse und Interpretation eines philosophischen Textes (E),
- im 2. Halbjahr auf der Erörterung eines philosophischen Problems (B),
- im  1.  Jahr  der  Qualifikationsphase  auf  der  Rekonstruktion 

philosophischer  Positionen  und  Denkmodelle  (F)  und  dem  Vergleich 
philosophischer Texte und Positionen (H),

- im 2. Jahr der Qualifikationsphase auf der Beurteilung philosophischer 
Texte und Positionen (I).

• Einführungsphase:  Eine Klausur im ersten Halbjahr und zwei Klausuren 
im zweiten Halbjahr

• Dauer der Klausuren: 2 Unterrichtsstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (1) 
und VV 14.1.)

• Grundkurse Q-Phase Q 1.1 – Q 2.1: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer 
der Klausuren:  3 Unterrichtsstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) 
und VV 14.12)

• Grundkurse Q-Phase Q 2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen für 
Schülerinnen  und  Schüler,  die  Philosophie  als  3.  Abiturfach 
gewählt  haben.  Dauer  der  Klausur:  3  Zeitstunden.  (Vgl.  APO-
GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.)

• Facharbeit:  Gemäß  Beschluss  der  Lehrerkonferenz  wird  die  erste 
Klausur Q1.2 für diejenigen Schülerinnen und Schüler,  die eine 
Facharbeit im Fach Philosophie schreiben,  durch diese ersetzt. 
(Vgl. APO-GOSt B § 14 (3) und VV 14.3.)
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Bewertung des Bereichs schriftliche Arbeiten:
Die Bewertung der  schriftlichen Arbeiten orientiert  sich an den Vorgaben im 
schriftlichen Abitur.
Darstellungsleistungen machen demnach 20% der Klausurnote aus.  Verstöße 
gegen den Sprachgebrauch werden in der Darstellungsleistung berücksichtigt. 
Bei gravierenden Verstößen kann darüber hinaus eine Absenkung der Note um 
bis  zu  zwei  Notenstufen  erfolgen. Die  Gewichtung  der  drei 
Anforderungsbereiche orientiert sich in der Regel an den Abiturklausuren.
Die  Zuordnung  der  Punkte  zu  den  Noten  richtet  sich  nach  dem  für  das 
schriftliche Abitur verwendeten Schlüssel.
Klausuren  werden  mit  Hilfe  eines  Erwartungshorizontes/  Beurteilungsfolie 
korrigiert.  Diese  werden  zusammen  mit  der  Klausur  individuell  an  die 
Schülerinnen und Schüler ausgehändigt.
Durch die Zweitkorrektur im zentral Abitur werden die gemeinsamen Standards 
der Bewertung bei schriftlichen Leistungen überprüft. Darüber hinaus tauschen 
wir uns in der Fachschaft über Klausuren und Erwartungshorizonte aus. 

Aufgabenarten im Zentralabitur 

I Erschließung eines philosophischen Textes mit Vergleich und Beurtilung

II Erörterung eines philosophischen Problems 
A auf der Grundlage eines philosophischen Textes
B auf der Grundlage einer oder mehrerer philosophischer Aussagen
C auf der Grundlage eines Fallbeispiels

Aufgabentyp I:  Erschließung eines philosophischen Textes mit Vergleich und  
Beurteilung

• eigenständige  und  sachgerechte  Formulierung  des  einem 
philosophischen Text  zugrundeliegenden  Problems bzw.  Anliegens  sowie 
seiner zentralen These
• kohärente und distanzierte Darlegung des in einem philosophischen Text 
entfalteten Gedanken- bzw. Argumentationsgangs
• sachgemäße  Identifizierung  des  gedanklichen  bzw.  argumentativen 
Aufbaus des Textes (durch performative Verben u. a.)
• Beleg  interpretierender  Aussagen  durch  angemessene  und  korrekte 
Nachweise (Zitate, Textverweise)
• funktionale,  strukturierte  und  distanzierte  Rekonstruktion  einer 
bekannten  philosophischen  Position  bzw.  eines  philosophischen 
Denkmodells
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• sachgerechte  Einordnung  der  rekonstruierten  Position  bzw.  des 
rekonstruierten  Denkmodells  in  übergreifende  philosophische 
Zusammenhänge
• Darlegung  wesentlicher  Gemeinsamkeiten  und  Unterschiede 
verschiedener philosophischer Positionen bzw. Denkmodelle
• Aufweis  wesentlicher  Voraussetzungen  und  Konsequenzen  einer 
philosophischen Position bzw. eines  Denkmodells
• argumentativ  abwägende  und  kriterienorientierte  Beurteilung  der 
Tragfähigkeit  bzw.  Plausibilität  einer  philosophischen Position  bzw.  eines 
Denkmodells
• stringente  und  argumentativ  begründende  Entfaltung  einer  eigenen 
Position zu einem philosophischen Problem
• Beachtung  der  Aufgabenstellung  und  gedankliche  Verknüpfung  der 
jeweiligen Beiträge zu den Teilaufgaben
• Verwendung  einer  präzisen  und  differenzierten  Sprache  mit  einer 
angemessenen Verwendung der Fachterminologie
• Erfüllung standardsprachlicher Normen

Aufgabentyp II: Erörterung eines philosophischen Problems
• eigenständige und sachgerechte Formulierung des einem Text bzw. einer 
oder  mehrerer  philosophischer  Aussagen  oder  einem  Fallbeispiel 
zugrundeliegenden philosophischen Problems
• kohärente Entfaltung des philosophischen Problems unter Bezug auf die 
philosophische(n)  Aussage(n)  bzw.  auf  relevante  im  Text  bzw.  im 
Fallbeispiel angeführte Sachverhalte
• sachgerechte  Einordnung  des  entfalteten  Problems  in  übergreifende 
philosophische Zusammenhänge
• kohärente  und  distanzierte  Darlegung  unterschiedlicher 
Problemlösungsvorschläge  unter  funktionaler  Bezugnahme  auf  bekannte 
philosophische Positionen bzw. Denkmodelle
• Aufweis  wesentlicher  Voraussetzungen  und  Konsequenzen  der 
dargelegten philosophischen Positionen bzw. Denkmodelle
• argumentativ  abwägende  Bewertung  der  Überzeugungskraft  und 
Tragfähigkeit  der  dargelegten  philosophischen  Positionen  bzw. 
Denkmodelle im Hinblick auf ihren Beitrag zur Problemlösung
• stringente  und  argumentativ  begründende  Entfaltung  einer  eigenen 
Position zu dem  betreffenden philosophischen Problem
• Klarheit, Strukturiertheit und Eigenständigkeit der Gedankenführung
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• Beachtung  der  Aufgabenstellung  und  gedankliche  Verknüpfung  der 
einzelnen Argumentationsschritte
• Beleg  interpretierender  Aussagen  durch  angemessene  und  korrekte 
Nachweise (Zitate, Textverweise)
• Verwendung  eine  präzisen  und  differenzierte  Sprache  mit  einer 
angemessenen Verwendung der Fachterminologie
• Erfüllung standardsprachlicher Normen

Nachteilsausgleich
Sofern  von  den  Erziehungsberechtigten  ein  Antrag  auf  Nachteilsausgleich 
gestellt wurde, kann dieser sowohl im Unterricht als auch in Klausuren gewährt 
werden. Der Umfang des Ausgleichs muss im Einzelfall geprüft werden, dabei 
bleiben fachliche Anforderungen unberührt.
Bei einem Schüler mit diagnostizierter Lese-Rechtschreib-Schwäche können im 
Einzelfall die Arbeitszeiten bei Klausuren verlängert oder die Aufgabenstellung 
und der Text angepasst werden (vgl. Schulprogramm). 

Bewertung des Bereichs sonstige Mitarbeit:
Bewertet werden u.a. folgende Leistungen:

1. Mündliche  Beiträge,  die  in  den  Unterricht  eingebracht  werden  (z.B. 
Unterrichtsgespräch,  Kurzreferate,  Präsentation  von 
Gruppenarbeiten, etc.)

2. Schriftliche  Beiträge,  die  in  den  Unterricht  eingebracht  werden 
(Protokolle, Materialiensammlungen, Hefte/Mappen, etc.)

3. Beiträge  im  Rahmen  eigenverantwortlichen,  schüleraktiven  Handelns, 
die  in  den  Unterricht  eingebracht  werden  (z.  B.  Rollenspiel, 
Befragung, Erkundung, Präsentation).

4. Möglich sind pro Unterrichtsvorhaben auch eine kurze schriftliche Übung, 
die eine Dauer von 20 Minuten nicht überschreiten sollte. Diese 
sind ungefähr wie eine Unterrichtsstunde zu gewichten. 

In  die  Quartalsnote  müssen  alle  Kompetenzbereiche   sowie  die  oben 
genannten Teilleistungen (verpflichtend 1 bis 3) angemessen und abgewogen 
nach Qualität und Quantität einfließen. 

Übersicht über die Kompetenzen und ihre Überprüfungsmöglichkeiten
Sachkompetenz • Unterrichtsgespräch

• Abfragen
• schriftliche Übungen
• schriftliche Überprüfungen
• Beobachtung von Gruppenarbeiten

Methodenkompetenz • Unterrichtsgespräch
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• schriftliche Übungen
• Beobachtung  von  selbständigen 

Arbeitsphasen
Verfahren  der 
Darstellung  und 
Präsentation

• Präsentationen
• Schülerplakate / -Folien

Urteilskompetenz • Unterrichtsgespräch
• Podiumsdiskussionen
• schriftliche  Übungen  (Rezensionen,  Kritik, 

etc.)
Handlungskompetenz • Rollenspiele

• Podiumsdiskussionen
• schriftliche Übungen 

Anforderungs-
bereich

Mündliche 
Mitarbeit

Arbeitseinsatz 
in  Gruppen- 
und 
Einzelarbeit

Abfragen

sehr gut I + II + III In  faktisch 
jeder  Stunde 
werden 
korrekte  und 
begründete 
Beiträge  zum 
Unterrichtsfort
gang 
gebracht.

Arbeitsaufträg
e werden stets 
korrekt  und 
ordentlich 
ausgeführt 
und 
präsentiert. 
Andere  SuS 
werden 
konstruktiv  in 
die 
Erarbeitung 
eingebunden.

Die  Abfragen 
werden  frei 
und  ohne 
Hilfen  korrekt 
und begründet 
beantwortet.

gut I + II + III Unterrichtsbeit
räge  sind 
i.d.R.  korrekt 
und  meist 
begründet.

Arbeitsaufträg
e  werden  hin 
und wieder mit 
kleineren 
Mängeln 
ausgeführt 
und 

Abfragen 
können  mit 
kurzem 
Nachdenken 
beantwortet 
werden.  Die 
Ausführungen 
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präsentiert. 
Die  Arbeit  in 
der Gruppe ist 
konstruktiv.

sind  meist 
begründet.

befriedigend I + II Unterrichtsbeit
räge  finden 
regelmäßig 
statt,  sind 
meist  korrekt, 
werden  aber 
oft  nicht 
begründet.

Arbeitsaufträg
e  werden  in 
der  Regel  im 
vorgegebenen 
Zeitrahmen 
angefertigt, 
enthalten  aber 
manchmal 
Fehler.  Die 
Gruppenarbeit 
erfolgt 
weitgehend 
konstruktiv. 
Beiträge 
anderer 
Gruppenmitgli
eder  werden 
nachvollzogen
.

Abfragen 
können  mit 
Hilfestellungen 
beantwortet 
werden. 
Begründungen 
sind  nur  hin 
und 
wieder 
vorhanden.

ausreichend I Unterrichtbeitr
äge  sind 
vorhanden 
und  oft 
korrekt, jedoch 
nur  manchmal 
begründet.

Arbeitsaufträg
e  werden 
meist 
bearbeitet, 
enthalten  aber 
hin und wieder 
Fehler.  Die 
Beiträge 
anderer 
Schüler 
werden 
nachvollzogen 
und  teilweise 
ergänzt.

Abfragen 
können nur mit 
großer  Hilfe 
beantwortet 
werden. 
Begründungen 
fehlen.

noch 
ausreichend

I Hin  und 
wieder werden 
korrekte 
Unterrichtsbeit
räge  geliefert. 

Arbeitsaufträg
e  werden 
häufig 
fehlerhaft 
bearbeitet. 

Abfragen 
können nur mit 
größter 
Hilfestellung 
und  ohne 
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Diese  sind 
aber  so  gut 
wie  nie 
begründet

Beiträge 
anderer 
Schüler 
werden  meist 
nachvollzogen 
jedoch  nicht 
kommentiert.

Begründung 
beantwortet 
werden.

mangelhaft Unterrichtsbeit
räge  werden 
selten 
geliefert. 
Dabei  sind 
diese  nur 
selten korrekt.

Arbeitsaufträg
e  können 
meist  nicht 
gelöst werden, 
eine 
Teilnahme  an 
der 
Besprechung 
findet  nicht 
statt.

Abfragen 
können  nicht 
richtig 
beantwortet 
werden.

ungenügend Unterrichtsbeit
räge  fehlen, 
Fehlstunden 
sind  oft 
unentschuldigt
.

Arbeitsaufträg
e  werden  nur 
äußerst  selten 
gelöst  und 
sind  dann 
meist 
fehlerhaft. 
Ergebnisse 
von 
Mitschülern 
werden  nicht 
nachvollzogen
.

Abfragen 
können  nicht 
beantwortet 
werden

Regeln zur Transparenz bei der Leistungsbewertung:
 Den Schülerinnen und Schülern werden zu Beginn des Schuljahres die 

Regeln der Leistungsbewertung erklärt.
 Den Schülerinnen und Schülern sollten außer den Noten für schriftliche 

Übungen  auch  andere  Leistungseinschätzungen  (z.  B.  für  ein 
Kurzreferat, eine Präsentation etc.) zeitnah mitgeteilt werden.

46



2.4 Lehr- und Lernmittel

Die  Fachschaft  Philosophie  arbeitet  mit  einem  Reader,  der  verschiedene 
philosophische  Texte  enthält.  Darüber  hinaus  werden  weiterführende  Texte, 
Filme, Internetseiten, Gedankenexperimente, Bilder, Zeitungsartikel  Musik und 
Hörspiele verwendet. Im Unterricht wird dabei im Sinne einer Berufsorientierung 
auf  Artikel  aus  philosophischen  Zeitschriften,  Büchern  oder  Kolumnen 
eingegangen.  Die  SuS  lernen  dadurch  ein  philosophiebezogenes  Berufsfeld 
kennen.

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Die Fachkonferenz Philosophie hat im Rahmen des Schulprogramms Leitlinien 
für die folgenden Arbeitsfelder festgelegt: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern
Die  Erarbeitung  des  inhaltlichen  Schwerpunktes  Die  Sonderstellung  des 
Menschen (EF) soll nach Möglichkeit im fachübergreifenden Rekurs auf Inhalte 
und Arbeitsergebnisse aus dem Fach Biologie erfolgen.
Weitere  Optionen  für  fachübergreifende  Kooperationen  mit  Geschichte  und 
Sozialwissenschaften liegen in der Qualifikationsphase besonders im Rahmen 
der Erarbeitung von Inhaltsfeld 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft);  
vornehmlich  der inhaltliche  Schwerpunkt  Der  Anspruch  der  
Naturwissenschaften auf Objektivität  im Inhaltsfeld 6 legt eine Kooperation mit 
den naturwissenschaftlichen Fächern Biologie,  Chemie und vor allem Physik 
nahe.

Nutzung außerschulischer Lernorte
Möglich  sind  im  Fach  Philosophie  Ausflüge  zu  einem  der  folgenden 
außerschulischen Lernorte.   

• EF,  Unterrichtsvorhaben II:  Ist  der  Mensch ein  besonderes Lebewesen?:  
Besuch eines Zoos (mit speziellen Beobachtungsaufgaben am Pavianfelsen 
und im Menschenaffenhaus)  

• EF,  Unterrichtsvorhaben  III:  Eine  Ethik  für  alle  Kulturen?: Besuch  des 
Begegnungs- und Fortbildungszentrums muslimischer Frauen   
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• EF, Unterrichtsvorhaben IV: Wann darf und muss der Staat die Freiheit des  
Einzelnen begrenzen?:  Besuch einer  Strafgerichtsverhandlung oder  einer 
Jugendstrafanstalt

• EF,  Unterrichtsvorhaben  V:  Kann  der  Glaube  an  die  Existenz  Gottes  
vernünftig begründet werden? Gespräch mit Priester, Pfarrer bzw. Pfarrerin, 
Imam; Besuch einer jüdischen, christlichen oder muslimischen Gemeinde 

• Q1, Unterrichtsvorhaben II: Ist der Mensch mehr als Materie?  Besuch des 
Live & Brain Centers der Universität Bonn

• Q1,  Unterrichtsvorhaben IV:  Wie kann das Leben gelingen?  Besuch des 
EKO-Hauses in Düsseldorf-Niederkassel (Haus der japanischen Kultur mit 
buddhistischer Tempelanlage) 

• Q1,  Unterrichtsvorhaben  V:  Soll  ich  mich  im  Handeln  am Kriterium der  
Nützlichkeit oder der Pflicht orientieren?:  Besuch des Museums der Stadt 
Königsberg im  Kultur-  und  Stadthistorischen  Museum  Duisburg 
(Ausstellungsteil zu Immanuel Kant)

• Q2,  Unterrichtsvorhaben  V:  Wie  gelangen  die  Wissenschaften  zu  
Erkenntnissen?: Besuch des Forschungszentrums Jülich.

Vorbereitung von Facharbeiten
Die Facharbeit ersetzt die 3. Klausur in der Q1. Für Schülerinnen und Schüler,  
die  eine  Facharbeit  in  Philosophie  schreiben  wollen  und  keine  eigenen 
thematischen  Vorstellungen  haben,  kann  hier  auf  die  folgende  Themenliste 
zurückgegriffen werden, die ständig erweitert wird:

• Warum überhaupt moralisch sein? – zum Zusammenhang von Glück und 
Moral (Bayertz, Höffe) 
• Akt der Freiheit oder Frevel? – zur ethischen Beurteilung des Suizids
• Der  buddhistische  Weg  zum  Glück  und  seine  Bedeutung  für  einen 
modernen Europäer
• Der  Mensch  als  Maschine  mit  Verantwortung?  –  zur  ethischen 
Tragfähigkeit einer materialistischen Menschenauffassung 
• Goldene  Regel  oder  Kategorischer  Imperativ?  –  was  taugt  eher  als 
moralischer Kompass? 
• Ethische Implikationen in  der  rechtlichen Auseinandersetzung um das 
Luftsicherheitsgesetz 
• Hat  der  Mensch einen freien  Willen? – Die  Diskussion um die Libet-
Experimente (Pauen, Bieri)
• Ist  Lügen  erlaubt?  –  zur  ethischen  Beurteilung  einer  alltäglichen 
menschlichen Gewohnheit (Kant, Dietz)  
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• Liebe und Freundschaft bei Platon und Aristoteles als Fundamente einer 
Tugendethik   
• Rechte für Tiere? / Tötung von Neugeborenen? – zur Tragfähigkeit des 
Präferenzutilitarismus von Peter Singer 
• Reduplizierendes Klonen – ein legitimer Weg zur Unsterblichkeit?

• Therapeutisches  Klonen  –  Chance  zur  Vernichtung  oder  Rettung  von 
Leben? 

Teilnahme am Essay-Wettbewerb 
Nachdem  die  Form  des  philosophischen  Essays  im  Unterricht  der 
Einführungsphase  eingeführt  wurde,  werden  die  Schülerinnen  und  Schüler 
motiviert an dem alljährlichen  Landes- und Bundeswettbewerb Philosophischer  
Essay teilzunehmen.

Fortbildungskonzept
Die  Mitglieder  der  Fachkonferenz  nehmen  im  Wechsel  regelmäßig  an  den 
Philosophie-Fortbildungsveranstaltungen  zur  Unterrichtsentwicklung  der 
Bezirksregierungen Düsseldorf und ggf. auch Köln sowie des Fachverbandes 
Philosophie e. V. teil; die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in den halbjährlich 
stattfindenden  Fachkonferenzen  über  die  besuchten  Fortbildungen  und 
erproben die dort vorgestellten Unterrichtskonzepte. Über die Erfahrungen mit 
den Konzepten wird ebenfalls – auch im Hinblick auf eine mögliche Übernahme 
in den schulinternen Lehrplan – Bericht erstattet. 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Zur  Qualitätssicherung  und  -entwicklung  des  Philosophieunterrichts  auf  der 
Grundlage  des  schulinternen  Lehrplans  werden  in  der  Fachkonferenz 
exemplarisch  einzelne  Unterrichtsvorhaben  festgelegt,  über  deren  genauere 
Planung  und  Durchführung  die  diese  unterrichtenden  Fachkolleginnen  und 
-kollegen abschließend berichten. Dabei wird ein Schwerpunkt darauf gelegt, 
Unterrichtsideen zu entwickeln und zu erproben, die mehrere Inhaltsfelder und 
inhaltliche  Schwerpunkte  umfassen  und  so  Vernetzungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Inhaltsfelder verdeutlichen. 

Auf dieser Basis wird der schulinterne Lehrplan kontinuierlich evaluiert und ggf.  
revidiert. 

Evaluation des schulinternen Lehrplans
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Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern 
ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig  zu  überprüfen,  um  ggf.  Modifikationen  vornehmen  zu  können.  Die 
Fachkonferenz  (als  professionelle  Lerngemeinschaft)  trägt  durch  diesen 
Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches 
bei.

Prozess: Der  Prüfmodus  erfolgt  jährlich.  Zu  Schuljahresbeginn  werden  die 
Erfahrungen  des  vergangenen  Schuljahres  in  der  Fachschaft  gesammelt, 
bewertet  und eventuell  notwendige Konsequenzen formuliert.  Als Basis dient 
dabei, neben der Evaluation durch die Kollegen selbst, die Rückmeldung durch 
SuS. 

50


	1 	Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit
	2 Entscheidungen zum Unterricht
	2.1	Unterrichtsvorhaben
	2.1.1	Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben
	2.1.2	Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

	2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit
	2.3		Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung
	2.4		Lehr- und Lernmittel

	3 	Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 
	4 	Qualitätssicherung und Evaluation 

